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Sehr verehrt«

Seit längerer S»it durfü© loh Jedes Jahr hier in Wien Tortr&ge hal-

ten über Gebiete desjenigen, was ich a&ix- au nennen erlaube die g e i s t e s -

l ohe weltanseheaung. Die Freunde dieser «MMVfV geiateawls-

WeltSiiMhsaiung hier la Wien hast:* Ale Mslfcong gehabt,

daas auch In dieser unserer bewegten, SdM«k*slti«geadea Sei t es nicht

sehelnen könnte, zwei aolcne Yortru&e aas diesea geislas-r

Gablet« dieaes Jahr su lialtan uüd dies durfte wo

aus des» Grande sein, weil ja dieses geiste^wls-neasohaftliehG Gebiet üe-

ruhrt der Menseheneeele t i e f s t e üatergrdude, Jeae Jut@r&r^ude, | a

die ^enschenseele sussamenhängt mit 3en Mftehten, die wir die ewigen

nea, n l t denken^«n Äashten, auf welahe sieh das Gotthlsche Wort beaieht
B Al les Vergän^llofte I s t nur ein Gleletinis - aaf Jcae Jateror-ade iar

••nsehllohen Seele, insbesondere I s t ja eine Betrachtung aus 4s» Gebiete

der Geisteswisssnse)haft eri«ht«t, aus denen hervorgehen sowohl des L«~

bens schwerste Enttausshaae««, des Lebens sohwerste rriifuogen, wie auen

die beitfandtrangsiitirÄigen faten, die in uns#r«r ae i t für «ensciienheii uaa

Mensobentortschritt In so bedeutungsvoller Welus verrlehtet w«rden#

Ge 1 stegwieafj»—haft, « ,v . A., steht auf eiae.a I««it«nasesloAtsputücte, der

in unserer tle^enwart durchaus nlelit zu den anerkannten gehörtt auf eins«



der gerade Ton den Gesshxiltesten unserer Gebildeten aus«

den" »aanlgfdtlgßten Gründen ganalloh abgelehnt wird, abgelehnt wird aaf

der einen Seite» »eil man in« für TolUcwaaen «dierspreohend hält al l des*

was wia exisch&ftliohe Weltöetraohtang unserer Seit erbracht hat» well tun

auf der anderen Seite, wie wir ja sehen werden, ixi g».n% ffilseveretändlloar

Art In ansaarjtnhang bringt a l t den Untiefen measoallehoc Aberglaubens,

weil oaa 1ha ferner irrtUalic;. fUr einen soloheü CeBiehtspaulct betrachte

der vielen M n̂sonen äaajeaige nlsut» wua Ihnen Halt and Sioheriiett Itn Le-

ben gibt, da« reohte Festhalten an rellfl5s«n 3e]c«antnls?.Ieh hoffe ,is,v«

i« « dass al le drei Verwendungen des geiateawlurenaü-Haftliohen Gesiehtef

pHlrtlti ./ecilja-ten» elnl^evata«sen tn«h «asjenl^e, vias die heitlge Betraii

ttmg sieh beaUhen wird «u bieten, am« d«a Felde tfeeehlagen w#yd«n Icönnta

Dennoch am«« es ron rornehereln ^««agt werden, iam die Cre^nersehaft ge-

gen Sie Gei0teswi8S«a0ehaft, 4a sogar die Anklage, dass diese Geistes-

wls ensohaft röl l ig d«a wlder»fr»«hef was tn weitest et» Kreleen h«nte der

gesonde Mensohenverstand «o^ar genannt wird, dass a l le dies® Anfeehtang«

und 4btids£m gerade dsa3enig:en TOIJ veretäjadliöh sind, der ^sne auf de»

Boäen dieser Gelsteswisssaiohaft steht» und so begreiflich so verstand!

lieh sind sie gerade diesem, dass er Immer wieder daran erinnern rntus,

wie ia laufe der menschlichen 3&tvvla&elung dasjenige, was einer verflos-

senen ^eit als das Selbstverständliche, als dae allein den geauuden Mea«

sehenverstände Entsprechende erscheint, dureh vSl l l f Entgegsn^esstfttes

ersetzt werden mu.s. Immer wieder miss erimiert werden a« einen solchen

Umschrong in der mensohll-cnen &itwlc*:eluog, wie er lernt •nri— i s t zur

Seit, ala die naiere iTaturwisssasshaTt Besitz e-rgriffwi hat von der

menschlie e ^eltansohauung, Paaals, als Kopernilcas eine neue

herauffuhrt« -ber das Häusliche Im Uulversom, da w:r es, dass AI«

-nit all ätm brechen amssten, was Jahrhunderte, Ja SUBA loann sagen,«Fahrt***»

sende als dasjenige g«golten hat, was die gesunden fünf HtaMi zeigen

was der g«minä* Mensel« averstand einssehen kann. Die Mensenen*



seele hängt «a demjenigen auch in ihrem Eeaken, In lhreia Yorstellen,

d u sie sieb eingewöhnt hat* so wie e s , - «ttin das auch ein grotesXes

Beispiel i s t . » Meaeeb.»» gibt» die« aaebdoss Bit eine neue Wohnung

r»en haben, in Gedanken, wenn sie abend« naehhause gehen» aooh nach ihrer

alten «otaaung rehen« Wie die Uensehen in eines so lohen grotesken Beispiel

xelgen, wie sie hangen an Ihrer "DanJrgewohnhelt, so tan sie es »uot» in

Besag saf dasjenige, was die groa.:en «feltÄa«ch«aTin^sfi'ac;8ö û d leltan-

sohiaungBßeBiohtspanlcte sind. Jahrhunderte lang i«t öle MenMhheit er-

so^en «Orden, hat sich eingewöhnt in einer Weltanaehamiag, die dew, was

aeiste«wUs«nseh*ft der ^e^anwart und der aiüca-ift br isen will , entgege*

gesetzt i s t . und so müsste maa. sieh heute aehr waaöern, wmmt ioh aöehte

sagen, auf «inen ersten Anlmti hin irgend J«sanft, der von Geisteswlasem-

sehaft In «ea Sinne, wie sie hier gemeint ict , noch aiohts gehört hat,

etwa sogleieh alt irgend etwa» nur einrerstanaen w&re, als wenn sieh Wi-

*«i»»ra«h über Widerspruch erhebe bei soleh erste» Bekanntwerden i t

dieser Oeirteswlsssasehaft«

loh habe Ja, Y.A., In ?ortr%en 4er rerflos^enen Jahre von dsn rerschie-

denst«n aeslehts9un)tten her die Wege «u beleuchten yer»i«ht, die %\i die»

ssr Geisteswisaensshaft rdhran. Ich werde heute, weil leh gwix dasjenige

was der ueisteswissensöhaftler empfinden kmtn und darf in trassier Schleie

saltrafen«en Seit, aait einigen Worten la zweiten Teile meines Vertrages

berühren aööhte, ieh werde heute mr )oxrz und skizzenhaft »adeuten icSnne

wie ttelsteswlsaensohaft KU ihren Kricenntnissen, ssu diese» hemte eben so

angefochtenen» so wenl£ elnl<mehtendea Srkeimtnisse konsinr

Der erste Mnwand, öer sieh erheben muss»- ganjB legrelflloher eis«

^erafl.e in den Seelen der »egenwart erheben rmiss, die sa den- ge Behalte st ei

gehören, i s t , dass Geisteswissenschaft In allem, was sie rorsubriü^en ha"

*u wlderspreehen scheint den, was auf dem sicheren Bedea der Matorwisse»

sehaftea gewonnen worden i s t . Und nur sohwierig i s t ea ein*m»ehen, di



gerad« diese GeAateswls ̂ ensohaft far unsere Zeit rniA für die

tfensshheltezufcunft dasjenige bringen will t&v das Gebiet der geistigen

Srlcenntnia» für das Gebiet des seelischen Wis ena, was Hatorwlsasnsshaft

für das äußrere, räumliche und seitliehe Wissen und seine Verwertung im

praktischen raensehllehen Leben gebracht hat« Schwierig ist es auch eins*

sehen» das« diese Geisteswissenschaft» wenn man sie grundlieh betrachtet

ia allervollkeamendstea Einklang steht alt all dem, was an so bewun&crun

würdigen Fortschritten die K&turwlssersehsft in Laufe der leisten Jahrhua

derte zustande gebracht nut,ja« «mss sie &ar nichts anderes sein will» *

diese Geisteswissenschaft, als die Fortset«erin des naturwissenschaftli-

chen Weltaö8c;jsaens für das geistig* Gebiet, Allerdings, gerade well sie

dies sein will» aiuas sie ala geisteswissenschaftliche Methode sieh zu

allen menschliche -, »Errichtungen, insbesondere zu den intimsten, mensch-

lichen Verrichtungen des Jfenkens» FUhlens und Wollens, gans anders ver-

halten, als die äue&ere heute anerkannte Ilssensshaft«

und gleich sei elngsesagea s«f den Weg, Amn Geisteswissenschaft TU/

ihren SrkenntniaäSii nlsat. Im Senauoren ist dieser Weg ja besshrlebem^ %,

in meinen Buehejt" Wie erlangt «an Bribtimtnlsn« höherer Welten ", auf das

ich verweisen amss» da loh hier nur einige, ich möchte sagen» Kohlen st ri-

eh« , «tir Zeichnung des geisteswlSi enschaftlichen Wsges angeben kaoa.

Das mensohliohe I>enXen, das aensehliehe Vorstellen, sie alloaen In einer

gaas anderen Welse für die Ziele A9T O«l*te»Wissenschaft behandelt werden

als sie behiuidelt werden für die Ziele dsr tuaseren Wissenschaft und des

ausaeren Lebens* Wie ver'alton wir S M denn, Y.A., wenn wir das üenken»

wen- wir das Vorstellen In den Dienst der aususren Wisssasehaft in den

Dienst des äusser«n Lebens stellen? Wir verhalten uns so» dass wir uns

an der Hand desjenigen, was uns unsere Sinie In der üawelt »eigen» Begrf

f«, Yorstellungen» Ideen aathtn von desi, was uns «»gibt. Und wir sind

alt Recht In bezug auf älese auessr« Weltenbetrachtung befriedigt, w e m

wir dasu icoaunen» dass unsere Ideeu, unsere forstellungen uns Bilder ge-



fcejs Ton dem» was draussen in Ä«r Uator und la Menschenleben T O T sieh gel*

üaeh eines Yorstellungsabblld Ton d«n laturleben und von dem .Gesohlohts-

leben streben die tfenaehen im gewöhnlichen Verlaufe des Dasein«, Allein
die

sehen die Kraft de« lenken«»in die «er angedeuteten leise für die

liehe Wissenschaft und das gewöhnliche Stehen gebraueftt wird» emss in

einer %wa% veränderten Art gebraucht werden, wenn der Weg der Qcistesfov»

Hjfiung besehritten wird. Sa handelt es sieh nieht diaru» für den Geiates-

forseher, sieh. Gedanken li&er dasjenige *u aaehea, was die Sione ausserlej

lieh dea Meusohen offenbaren, da handelt es sieh nleht dejram dureh den %

danken ein Abbild einer ftusaeren wahrgenoaaeaen Virkliehlcelt zu gewinnen

sondern da handelt es sieh danua» ä<an bedanken wie eine lebendige Kraft

zu gebrauehen» welohe ia rein inneren Seelenleben» leh aöehte sagen im

einer auf Ale Seele angewendeten Selbsterslehung sieh auslebt. Der £e~

danke wird nleht aas Abbild der eusseren Wirkliehkeit gebracht, der Oe-

danke wlr4 so gebraucht, dass er in den Bewusstsela erlebt wird. Und er

wird inaerlleh so erlebt, dass die 3e*le sieh auf diesen Gedanken rieh«

tet, so richtet, dass sie ihre Aufraerksamkelt lange Seit lediglich auf

einen Gedanken oder einen einföralgen Qedankengang hinwendet, so dass

nicht in Betraont koa t dasjenige, was mm denkt, sondern In Betracht

kernst jene Innere Seelenaitstrengung, jener Innere Seeleaaufwand, den M i

zu durchleben hat, wenn aan sieh dureh Innere Anstrengung, dureh innere

Konsentratlon alle Aufnerksamkelt auf einen Inneren Punkt hin, auf ein«

P»*ü*.%-k4« Gedanken, auf eine Torstellu^g konzentriert. Da, wo die gewöh»

Hohe Slsaensohaft, wo aas Denken des gewöhnlichen Lebens aufhart, da be-

ginnt «rat die Arbeit de« Oelstcsfor«ehers, Was asgeshlossen im Auge be-

halten «erden auss für die gewöhnliche wlsßeiisehaft, das wird mfgiieji

dureh die gei«teswi«s>eiisohaftllohe Methode unö wird glelehsam wie ein

Keim In den Seelenboden hineinrersenkt. 3)1» Frage stellt aan den eigene«

Irlebent Was saoht dein Gedanke, auf am du dein ganses Seelenleben alt

des Aufaerkens auf alles andere richtest, was »aeht der in dir



wenn du dich Ihm hingibst* wann du all«» vergisst, was du Jemals wahrg«»

aoaman hast» was du Jet8t wahrnlajust, was deine G«wohnh«it«n, dein« Er-

lebnisse, dein« llelgun&ttt» dein« L«ld«nsohaft«a sind, wenn Oft einzig und

allein In diesem Gredaalcen lebst» Ihn $mn% «ias«ikat in d«ln 3eel«nl«acaf

Man keaißt sieh selbst mit einer Erleichterung su Hilfe bei dieser gelrta

wlS3«nsohaftllehen Methode, ««an aan gar nicht einmal einen Gedanken

niaat» der d«a &u»ser«ja Let)«a entlehnt ist« Bei eine» soleben Gedanken,

der etwiui aus de» Gebiet des iuaeren Lelesms abbildet» ist man cu sehr

versteht, aaf dies« aues«re Wahrheit des Gedankens KU sehauen, aber eaf

dies« aus» «re Wahrheit kommt es in diese» Falle nieht an» sondern daran?

was der Gedanke In was bewirkt wi& was wir erleben, wenn wir den bedank*

als einen lebendigen «esenslahalt in der Seele wirken lassen« Daher ist

es aa besten« «inen siaablldüie^e» Gedankea, einen Gedanken, 6er nlofctu

Aesaere abbildet, lanerlioh gleiohs&ra z . fixieren, Zeh will sagen: Der

Credanke" Weisheit leuchtet ise Lieht« " ist ein einfacher Gredanke« er 14

gmnt £9ml»M im Sinne einer S.uss«r«n tfiasenschaft kein« Vahrhelt. Aber da-

rauf kesmt es nieüt aa, sondern darsnf koaat «s an, dass «In solcher Ge-

danke in den Mitt«lpu kt des Seelenlebens gestellt wird und d&ss alle %w

Kräfte der Seele, wie ich eb«a g«MillA«rt amb«, auf diesen G«dank«n ***

durch eine gevduse Zelt hindurch gerichtet w«rd«n, Ui\ d«a Erleben des 0»

dankens bis zu des Aas i»ss«re Leb«n und die gewöhnlich« Wissenschaft ge-

hen, beginnt erst die Forscbsuaf auf de« g«tstis«n Gsbiete. Man nennt,

w«nn «an alt d«a «orte aieiit irgend ««Iah« 1K s«hleehten Sinn« mystisch«

B«cr lffe rerbindet, ein solches L«b«n «in Sieben im Gedaafcen , daß lange

lange in Oeäuld und Ausdauer und lnn«r«r Energie fortgesetzt -erden nus%

«in M«ditier«n 1» Gedanken, «in Si«hkaaaentrieren auf bestimmt« Gedanken

Dies sind gewis .«r«ass«n t««haiscne Ausdrucke der geisteswissenschaftli-

chen M«thod«. 2>«r Geiatesforaoher kann ja la Grund« gaae&ua«iit wenn er <Li»

c« »lng« sshlldert, ni«;.t vni*rB als so r«d«n, wl« d«r Ch«alker spricht,



man. er seblläert In Kurse dl« Methoden, die «r In seinem Laboratorium a

wendet» ua dies oder jenes den SatuFkrä.fxen und den. Itaturerschs-lnu'tigfn s>

abzulausohen. In «In innere« Seeltnl&eerateriu». in den gesucht» was su-

saaamh&agt mit all unserem Se?lenglüek, alt unserer Seeienerhebunß, alt

d«n tiefsten Seelenrätseln, Seelensonneroen und Seelenfragen» in ein so!»

ehe» Labors, torliua ara»s der Oeiateaforsoher sieh begeben« 9nd was er in

äiesera rein innerliehen Laboratorium erlebt» daran allein kann er spre-

chen, von den Erlebnissen dessen« was nleht in äusnerer AasehKOung, was

nicht vor &m äusserea ico^en dargestellt werden Jeann» sondern allein ia

intimen, Inneren, aber objektlTen, nicht subjektiven Inneren Erleben

fahren wird» Dass es eine solehe innere geistig« Laboratoriuamarbeit

dies allmählich der geistigen 3Iens«hbeit8Jailtur einzuverleiben als eine

feste Weltansehoaung, das ist die Aufgabe der Oeiateswis»«ne«haft#

£3 ist jeder einzelne linwsziA» weither von Seite der natarwi»sen»»h,

Weltansehaming geaaeht wird* v,A#, ebensogut de« Oeistesforseher bekannt

wie dasjenige, was gegen eine Foreehung la all«ea*ftnen gesagt werden kam

Ss ist dea Geistesforsoher s. 3. bekannt» dass behauptet werden kann da»

jenige, was alo die Seele erreieht, Inder, sie ihre Aufmerksamkeit «ans

fixiert auf das Verweilen von Gedanken 1« intimen Seelenleben, sei nur

dies« dass dadurch die Seele sieh selber auggestionleren könne, dass all

les dasjenige* WOBI sie kom-it auf diese« W««e eine Art von Selbstsuggel

stion sei« Gewlso, das Ist den Geistesforsohtr bekannt, aöer demjenigen»

der nleht die öeisteswissensohaft kennt» sondern nur dasjenige, was die

äusaere Hatmnri«sstts«hafx hnte über die Methoden der Suggestion su sa-

gen weiss, ist unbekannt» dass dureh die besenßer« Art, wie d»r Grelates-

forseher sieh rein innerlloh alt all den Sefflenkraften, die er bewusst

entwickelt hat» In voller 3ewus vtheit riohtet auf Irgend einen Gedan-

ken, auf ein Inneres Erlebendes kann ja auen ein Willeaaerlebni.s sein- d

dieser Geistesforseher gerade innerlich lebt In demjenigen feile seiner

Seele,
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der eingeschläfert wirft 1 A«r hypnotischen Suggestion, Gerade dasjenige

was In der hypnotischen, wa« in der hyfaotisouen Suggestion in Schlaf ve

setzt wird., während das A«nß er«, Räumliche, Ich aöohte sagen, naehabstt

AI« seelischen Funktionen, gerade diejenigen &r*fte werden herausgeholt

aai dem Innersten Seelenleben, über welches Schlaf* Lähaong stbreitet wir

wird In der gewöhnllehea Suggestion» Alte Metheden der Getstesforaohang

wirken darauf hin, das innere Erleben ua&bhüjagig KU machea vea &u«aer©^j

phjelaohen Erleben, im inneren Sri«öen jene starken Kräfte sra erweelcen,

äureh die das Eenkea, das Vorstellen ein eigenes Lebe» In sieh entfalten

Und vimin in genügend langer "eit der üeietesforncher so i-a Laboratorium

seiner eigenen Seele gearbeitet hat» dtan tritt - xmC es handelt sieh

nicht darum» dass a«n dies aaoht« sondern daroa« dass m&a. es abwartet,

wie aan abwarten SCOM» bei der Pflanae» bis ele blüht, bi ihre tteohatun»

Irr&fte durch den obJeictiTen We 1 tengusanwenhang sewelt «ntmlokelt sind,

dass sie bühti - dann tritt dasjenige ein, was phantastisch, träanerlsdi

i absurd, paradox unserer ge^eaw^rtlgen DenJcgewötoun« erseheitiea BUSS«

Denn wt>s auf dies« Weise bewirkt wird» das Ist ein vollständiges Loslö-

sen des geistlg~seellsehen Srltbea« Tan dem kdrperllohen, Ton den leib-

liehen Er loten» So unvfthrsehelftlloh, als es denjenigen, der nie et^ua voa

Ghesde gehört hat, erseheint* dass aaa das Wasser, das »an vor sich hat,

zarlegen kann doreh die Kräfte der Zlefctriseität oder auf andere leise in

Wasserstoff uat Isnerstoff, dass na» den Wasserstoff, der ^anz versohle«

den ist voa Vasaer« wirklich herausbelcoTaaien kann WBLH de« Sasser, so un-

wahrsohsinlioh das jeden ersojieinen musa, der nientala etwas ron Chemie

gehört hat, so uowahrsbelnlieh ouss es selbstrerstandlleh desjenigen er-

scheinen, der sieh nieht einlassen will auf Gtlsteswlssensohart, dass es

aolohe Innere , loh aöohte sagen« ist Innern wachsende Denkvorg^oge gibt,

duroh die lesgelöst wird dasjenige la Menschen, was keiner Geburt und

keinem Tode unterworfen, keine» lasieren Leben unterwerfen ist, aondem



das durch Geburten und Tod« als das 'Ewige de« "^msehen geht« dass dies

wirklich lvsgelöst wird von den körperlichen Bedingungen und dass es in

einer SelbatstandlgJceit, in seiner ewigen Bedeutu. ;&, von der alles Ver-

g&ngliohe mir ein Gleiehnis ist» wts*ens«haftlioh ergriffen« wird«

Ss liegt Ja »ahe, dass gerade in unserer Zelt Einwände aufstossea

auf Schritt und Tritt gegen dasjenige, was in dieser Welse geltend ge-

macht wird. 2s ist Ja ganz selfcctYerat&nSlieh» dass m m Jeaaad, der so-

susagen geschult ist In den nrneren se wohlbegründeten Denktewohnholten»

koa-r.t und aagtt da kosrat nun der Gelstesforsoher u -id redet daTon» dass

es gar innerliehe Methoden des seelisohea Erlebens gibt, wtdurtli das

SeellsehoGelstlge losgelsst werden Icann, so dass es ersaheint in seiner

Ureigenhelt iinabhäagig Ton Geburt und lod» wie Wasserstoff ersebeintt w«a

er losgelöst tat rom Wasser« TOH allen Mgensehaften desselben und sei-

nea ganxea Verhalten, kQnuen wir denn nioht sehen, dass dies In finster*

ste Tiefen ies Aberglaubens hineinfuhrt» naehdein Haturwis«eits«>taft se

^rundlich fiaehgewiesen hat* wie das &«• atlgeseeliaohe Erleben abhängig

ist von Jcarperlieh-leibllehen» wie dies gelstig-ßeeliaahe Erleben he-

ranwäehat» indem der üensoh sieh Ton Kindheit auf durch Jahre entwiokelt

in denselben Uas. e wie die kdrperllohen Funktionen sioh entwloiceln«

wächst ja asaoh das geistige Erleben} tfan sieht» wie das geistige Leben

wieder hlnsehwinaet im Alter« wenn die Wrperlieften PanJctioneu nach-

lassen oder allmählich abgelähat werden, man sient ferner * und das ist

Ja gerade verdenkt Aea gressen Fortsehritten der psychiatrischen For-

schung - wie nit der Verletzung nur Irgend eines Teiles des menschli-

chen Gehirns uad Herreaeystens ausgeschaltet werden die seelischen

Funktionen. Bemerkt man da nlefct, wie alles Seeliseh-Geistige im eminen-

testen Sinne nur eine Wirfcuug Ist des fhyslsoh-Lelblichen? Nun "kommt der

Geisteaforscher wi& «rkl.rt, dasa dies Geistis-Sealisebe losgeldst werden

kenn Ton dem Physiseh-Leibllchen! Ja, T. A«, wenn der Geistesforseher
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natig hätte, gegnn die wohl begründeten Annahmen neuerer rSaturwisaenseheT p

«leb aufsulehuen, dann durfte er Äeine Hoffnung haeen, jemals sein Wlssm

aenf In die tieltansohauung der üensehen einzuführen, tta.i eben diese neu

ere "attirv/isaeasthaft ruht auf guten Gr-nd»ut wenn s ie auch die* oder Je»

ae« Hjrpot» tische oder üabegrtbadete h«nt« noeh unter ihren Behaaptuae«a

hat* Dire ganz« Gesinnung, Ihre ^anst Innere I>tl7enstem<3ens let vollbe-

reehtigt wad. füiirt KU den ^r&aatea Ernaaseafouaftea der Hea*dft*u»i%, Da«

wird Ceirttswt«s«naoiiaft nioht l«u^n«a, »ondern ebensogut cagebea wit je>

der iJaturwisseaiBOhmjrtler oder sur Natarwissen«ehaft sieh Bekennender es

»«geben •MMeüMi s«v#A.. G#l«te»wis^enaohaft ist wahran Sinne des Wertes

steht auoh nltht amf einem «»deren Boden als die ff*turwl*stnsohaftt »elte'

nicht In 3esug mit a l l s s dasjenige, »OTOQ die liatwrwlsssnsohjift red«a

irana.Wena wir betraont#a das genOhnliohe Denken des Alltags und der ge-

wöhnlichen wia^naehaft, wie erseheint es denn des Go; stosforaoher? Du

ersoV.elnt #0 duro'.aus so, das dieaea ^ewShaliohe Denken»dass dasjenige»

was der ttensefe auf Dring an Benken tmd Torstellen im gewOhalioüea I«benm

und in der gewShnllohert Wlsaenschaft, IM strengsten Sinne gebunden i s t ft

an das mensehllehe L# besl*ben, ia tng«r«n Sinr-.e an das mensehllohe Ser-

venaysteo. Und insofern« die Irtnrforgehung heute sonen Anfänge aufweist

ru einer Erkenntnis naeh dieser Richtung hlnt 5ie Yerspr&ehe.noelx Tiel-

ehr künftig zu gehtn, steht ABT Gel stesfors«h*»r rö l l lg auf dem Beden de

e>tarfor«chang# Aber es handelt sieh für die S&turforseJiuaig nur «aa Aas m

nliche Denken, um die nooh nioht YOU des Iisiblloheö loagelöeteM lnnel

Eraft des Denken«! ron 4«n, was in Alltag gedieht wird, von de«, was

n der gewöhnllo: en KTissensehaXt vorbestellt %«rd#n kann weise gerade der

Jeiatesforsehen All dieses Denken des Alltagslebens^ i s t ebenso an das
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Leibliche gebunden, wenn es den Waschen so» Bawuastaeln kommen soll,

gebund«* ist da« Bild, d&a uns Yen «na selbst erscheinen soll« an den

Spiegel, vor den *dr treten aucsen» Oerade (reiste«Wissenschaft erkennt

*uroh Susp»^ enn&age, in die sie hineinsieht, wenn sie auf dea Wegen fort-

sehreitet, die geschildert werden sind» das; dasjenige, was Jetzt als

eine höhere Kraft in der JDenJücraft geschildert «erden Ist und au dem die

&ei«st«swis enschaft koasacn saaa, dass das sich spiegelt, tatig spiegelt

an den Organen des **eibesieben« und dass nicht» in d&a Leben «wischen de?

Geburt und dem Tale hereintreten kann in da» Bevvuatseln tlf

was alt Hilfe der das Seelenleben sflegeladen L«lblloh)c9lt <Ie« Btwtfiirt-

seln erscheint. Wie der Hessen vor dea Bilde steht, das ihm der Spiegel

, »o steht die Seele, die ausgerüstet ist mit der Kraft, Sie

erst entdeckt wird auf dem Wege der Geistesforsohung - hinter dessen ige»

Denken, das das Senken des Alltags ist, Und las Denken des Alltag« ist •

ein vorüberhuschendes Spiegelbild aus dea Leibesleben gespiegelt. Alle

diejenigen Erkenntnisse, die SaturwisrenschAft «eben kann auf Ihrem Fei-

de, sind wrJir, well sie handeln Ton deajanlgen» was noeh nicht aufgrewie«

sen Ist - als die eigentliche Kraft, die hinter den gewöhnlichen Bewusart»

seinsieben steckt und die durch Geburten und Tod« ««fit, die einer

anderen Welt angehört als dl« Welt ist, die wir mit unseren Sinnen

en. So kann aan sagen, Geisteswia enschaft sagt zu nichts lein, was öle

HaturwissenfieheXt saftf sie erklärt nur, &&m* oan ebenso über das Katar,

wis^enschaftlio'ne hinausgehen kann, wie aan 'über die Randgriffe des gew*

wohnlichen Lebens In der wiaoenscnaftllchen Chemie hinaus.• oht. Und derje-

nige, öer sieh T O B n*turwlsß«ns«haftliehen Standporücfc« s« ,en 31« Geiste»

wls ensehaft wenden will, der wendet sieh nitht aus dea Grunde gegen sif

well Irgend etwas laturwisaenssheitllohes TOB der Gelstecwiß eruschatt be-

zweifelt wird, sondern mr wendet sl«h aus reiner Tyrann!« gegen «ie Sei-

«teswis «schaft, aus dea Wellen/ nieht» anderes gelten zu lassen, als
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ponlct stellen, da«« niemand etwa* anderes «rissen darf als d&s,Je?ilg«, was

»an selber welss, wenn man Gelsteswis?.enae5iaft In ihrer Berechtigung den

fe# der Ilaturforsehung fortmuf^hren ablehnen will«

Ion, aelne »ehr verehrten Anwesenden, loh sagt« schon, der ü-alstes-

forseher er Icana gewis«•«Basse« Mnelaaohaaen lassen den anderen, der »•

aooh aleiit an die Gelstesfersfiaag herangetreten Ist» in dasjenige, waa

sein «eelisehes Laboratorium Ist« Dmm dieses -Mtiben Im seelischen Labora-

torium des Geletesfor«oh«rs bringt aancherlei, das imn aueh nicht bekamt

Ist &m gew$hnllehen Erfahren und Erlebea* Yerbmiden Ist die Gelsteefo»

nchung ülebt bless alt d#^enlgen Erlebals**en, alt amen die I M M M Ü Wi«

Mnsehaft verbunden Ist, verbunden ist die Oelstesforsehung mit &«m tl®#

stea ErficbiitteruT^en Ann Seelenlebens, mit der innersten fragile des See-

lenlebens, alt den Iliaaaftrafen des Gea^tea in einsame eisig® Höben, alt

de» ElmintwrstUrssen des öemütes In fmrvhtbare Abgr^etde d,eß Paseins .

Gewiss, a.v.A., die ersten Schritt« der Gelstesforsehung:, wie sie anredet

tet sind inselaeai Buehe " Wie erlangt man Srkenntuis^e der höheren Welt«

sie Jcatin jeder lelsht nasaen und |«der ka&n si«h dadurch ub«rxmig«n, In

welehesi Si:me dies rlehtl« ist, worauf der Gelstesforso^er deutet.-Aber

wenn asan d.m Weg der Geistesforsehu ig «u ünde geht, fUßrt er duroh Er-

lebnisse, wie sie eben angedeutet worden sind. Tor allen Bügen in de®

Jagenblieice, wo man daningelaagt, duroh jene Methode, die geschildert

worden Isti die innere Kraft des Denkens lossttlösen von Jener UuterstU«-

euo£, die sie in Gehirn hat, in den ingenblle&e, wo n n mit seinem Denkte

in seinem seellaeh-^elstiren Erleben ans seinem Leibe - loh darf es sag«

weil es wörtlieb richtig Ist • herabsteigt, in demselben Augenblicke, wo

wirJcllch des Meastihen ewige Kräfte in der Seele gesohaut werden, In die-

sem Aogenblio): «Uhlt aaa sich als Geist«sforr,cher so, wie wenn man, Ion

möchte »&gen, in der Pflanze deren Wachen erleben. fcönntet
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Hehraen wir an, die Pflanae Könnte erleben, alt Könnte erleben Ihr«*

Eigensehaftliehfceit, all Ihr« eigen» Wesenheit» wie sie »loh ent-

faltet von Blatt, tu Blatt« zur Sl^te, sur farbenprächtiges Bl&te hin,

und dann müsste sie, indes sie »loh *ur farbenprächtigen Blüte bin eat-

wlefcelt hat» alt ihrem gansen Sein eintauchen in die Kräfte» die den Sa-

a»eti bilden» der nun gar nicht bestiiurst ist ±*r dieses Laben der Pfeanse

Ia der Gegenwart, sondern der dieses Leben der Pflansse in der Gegenwart

hinübertraget! aoll in dt» Pfalnze, öle sieh In der Zukunft ans dieser "H

Pflanze entwlckaltj die Pflaa«t wurde erleben, lnde» aie alle ihre 3iri«%

in diesen Heia hinainkontantrlert» wie wenn aie im Znaanriattoea»

dieser Kräfte gerade das entwiekelte, was wie ein Töten» wie ein Ab-

Bj^erban dar aua^eran, In den 31ü,ttern» in den fariseaprÄöhtigaa Blüten

entiaielceltea Wesenheit ist. Sie würde erleben wie wenn sie danjenig«,

sie war» selber absterben maehen ansäte, daalt aie weiter leben kann

durch &.en Kela« So sms« die ^ensohenaeele erleben, wenn sie dasj

wlrkliQb durofcoaeht» waa mit einigen Köhleo.striet\«n ebea vor Sie

S6lohnet ist» weAee Ba erle-t der Geisteaforaeher» wie »r IsaefV mehr und

»Öhr eingeht nur in dasjenige» was sel>ie Seele verbindet mit de«a was er

in seinen Gedanken herelngeoMBatm hat. Aber das erseheint ihm jetst in m

seinem seelischen Erleben nicht so« wie weitn er etwa mtr leties erleben

wurde» sondern so, wie wenn er jetzt in äon Kräften leben würde, die du»

ihr« innere EigentUmliehiceit tötende K*afte für das aussere lieben waren»

die p.aamsienltln^en alt all dem« was Aaa äuasere Leben absterben naottt» m

waa daa äussere Leisen von ?ag sii tag, von Stunde SEH Stunde tätet* Unfl se

ist ea, wie wenn aaa darin gestanden hätte im Leben, alle iVeut?e, alle

Lust im Leben, alle berechtigte Freude, alle berechtigte Lust empfunden

h~tte, alle Tatkraft is Leben gerne angewendet hatte und Jetzt, mm «u

erkennen, heraaflemas aus diesem Leben, aber gerade au denjenigen

sieh hinwenden ausa, welche dieses Leben fortwährend belßUiyfen. v.an

te sagen: Aus der Gese'ligfcelt des Lebens, aus dem geselllgan
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treten in die Stns*rafc«lt, wo man so rocht nur sei sieh selber i s t , m n t

den Bliölc nur wenden kann auf dusjemige» was AI« eigensten innersten

&**fte sind.

Sun könnt« «a schelten, T#JL*9 als wenu dieser ganxe Torgang der Qmi-

«tesforsetoang «twas höchst Ungesundes wärt* Aber bedenken »Us n wir,

dass er «in ̂ keantnlsrorgang ist» So wenig als irgend «twas fta dies«»

Saal« in Berig auf »ein aus eres Anstehen ca&uroh Ter&adert wird, dass m

m«ln« An^«n auf 3i«aen Saal g«rl«ht«t sind, dass a«ln« S«dan3c«n Ai«s«n

Sael sieh vorstellen, sowenig dies« irlEsnotnls irgend etwas ändert an

diese» Seal, so wenig Sjnderi der Vorgang, den leh eben beschrieben habef

irgend etwas aa de« tmirmi Seelenleben des Menschen* Alles dasjsnig«»

was der Geistesforseher erlebt, ist Kricenntniß, all das, H M er dann

durch seine Erkenntnis sohsat, ist unten, - nur t&r d s äusaere Le»en «A»

•ersierjct - auf dem Grunde eines jeden Seelenlebens, Der $«ts*t€*forseh«r

Uberseugt «loh nur durch das Ansehauen, was wirJclieh In Jeder Seele lebt

In jeder 3eole leben die Kräfte« die unablässig Ton Stande su Stunde, Y «

Minute xu Minute» Ton Sekunde zu Sekunde **a Leben wehren, wie der Pfaln-

cenkeln an der geeenw&rtißen Pflanee «ehrt. Sur in diesen Ansohauen ver-

ehrte Anwesende» ±11 dieser Vertlefu^ Isj des Lebens zerstörende Mächte,

lebt man «loh ein in die Er&enntnls» wie loserfort Überwanden wird das-

jenige, wt-s d©r Tod ist« Seaa wie aan sieht, dass das ieben unterhalten

wir* dadurch, dass unablässig Ton der Geburt bis «aa pl^siaehen Tode die

Kräfte tätig sind, die also der Geistesforsoher erlebt, also »Aberaeogt

«an sieh 9h%n durch die Öeistesforschung, dasa dieselben Kräfte auch

den Tod«; der wie ela Ter Aas pbysleehe i«ben absohllesst» Verwinden

und den Menschen einführen in die Welt des t»elstl&en« Sieht m begreift

die Gelsteswisaensehaft den Tod, wie man ihn erkennen will heraus am«

der Furcht ror dea Tode, heraas aus der Erwartung eines anderen Lebens,

sondern so erkennt Ihn die Geisteswissenschaft, dass sie die geistigen
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der Se«le öl» gur Aasehawang dt» Todes f^hrt und dann

sieht, wie das gsa*« Leben hinduroh 4er loö ara J*ensehen arbeitet, damit»

wenn er dann »eine Suauae sieht, «r dureh dieselben Kräfte tttoerwrai*n ws»

dta kann» &1« also iaraer sntf dem Untergründe unsirtr Seele sind.

loch ein« andere Schwierigkeit stallte sieh ein, YtA.» für des* &tr

also die g«l«tlg0 Welt« leb »8«ht« ixmvt wieder sa:;ens In #ln«m Infltrtn

3e lenlahoratoriu:1 erforscht, Dlts« aadtr« S«hvd»rlgkelt i&% dies«« das«

wen»'i da« Denken, wenn da« Vorstellen sieh aloo loaeelöat hat von de© lör.

, wen der üeaseh nonmetir weis«: du lebtet jetst tu dem feiatlg«

s$o, dass du alebt In deine© Körper bist, da«.i du dich rein in

Gewebe des aelsUsttSeellsohen »elUer beweist« wenn der *enoeh bis sn die»

sem ürmdt aieh eatwic'-elt h«t in »eine» lnaeresa geistigen LeJior*torlnm9 A

dann lebt er in seelischen Kräften, weloh« am wenigsten, am derücbar

sten Yerwandt sind demjenißen, was wir unsere G*&*t>htniakx*ft«

Und wenn wir bedenken, was alles an unseren Gediehtnlskrftften Mnirt, wie

unser ganses Leben im Alltag nieht bestehen könnte, wenn wir im ntohrtea

Äoaent nim^t erinnerten, was wir 1» Ttrhergehenden erlebt haben* wenn yrtr

In unserem ganzem L*h*n nio'n erinnern wUrden» was in unserem Leben fin-

ssmiaenhang bringt, wena wir Bedenken» was Ged^ehtals, was Brinnem

tet, Qsna werden wir verstehen jcfoinen, wie anders auf die 3e«Xe

Kräfte wirken , die gerMesu rar der Kraft fles öed*ohtviis»es stehen bleV

ben sässen» die ia nlehts afpelleren am die gewöhnllohe Kraft des $e&&e*

nlsäes im alltäclionen Leben. So ist es, dass xnntchst, wenn der Geistes*

for5öher bis wi demjeni^tn Putnkte gelaagt, wo er wlr&llöfc in seine» gel-

stic-seellsohca Leisen frei wird Ton leibliehen Leben» dass sein Verstellt

len ftahlahuftov.t wie ein Traum» an den man sich nieht mehr erinnern kann,

und erst wenn aan Immer wieder die tJebungen fortsetzt in Geduld« Ton de«

uen gesproeben worden ist, die Hebungen in Meditation, und üo&zentr&tlon«

dana entwioV-elt sioh an der Stelle des gewahnlleften Ced&ohtnisa«»,
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dabei nloht Mitwirkend sei» darf» «In« andere Kraft, ö l t wir nennen

nen ©ine Inner« Gewohnheltslcraft» Wir werden imstande Immer wieder As«

»TI Tollsiehea gewohnheltsaiUsle*, was wir uns also a l s inneres Erleben

angeeignet nahen« Wir verrichten gleichswa dl« Innere Geste i»aer wieder

von Heuern. Geisteswissenschaft *ann nicht arbeiten auf Grand des Gedient

nisses , sondern s i e geht hin u» ioer diese gewöhnliehe ururidfcreft. des I»e

feeas. Über das Gedächtnis und ^r4gt den <*«lstlg-3e*Xishent das fre i ge-

worden lAi fisj Leibliehen, aolthe Crewohnheitea «in, das« taaa Ismer wi««-

der atifaSeue dl« Inneren .erri«&tUBgen •o l la leusa kann, die TOll»««ea

«erden sAssest, daait man s ieb mit seia«a freie» Gelatl«-S««li»«hen Im dir

geist igen Welt darin axohe.i lUhlt ,

««.im leb, y . A«,- es i s t miTt ua etwas deutlicher zu maobeti - dabei

etwas Persönliches "bertihren darf, so se i es dles«st Wenn man von Magen

redet, die dureh die Nasseren Sinns erfahren werben, dann i s t es so, da«

man* weim &aa ßloh w i l l sagen s.,3, einen Vortraf ^«9«lt«n hat, s i sb er-

innert, wie man ihn gehalten hat, IM» das», wenn «an ihn wm 12 . , warn

dreisaigatsn Hai« M i t , «an lim gans auf andere Weise aus seinem Innern

rorbrlngt a l s das erste , zweite, drittemal, wo »an Ina noeh nleht gsas

seinem Gedächtnis e lngep^rt hat. Das ist» wenn man in a l l e r Aufrlehtlg-

fceit Über Ding« der Gelsteswis.sensehaft spricht, nicht der Fall.Sondern

da «ass jedesmal wieder aufs «eue durch die «ev Seele angewöhnten innere

Gesten das heraufgeholt werden, was Inhalt der Geisteswissenschaft i s t»

da I s t es gans e iner le i , ob aan tifcer etwas com ersxeimal oder sua huade*

stenaal spricht, well einem das Oed&chtnis Im Grande gSMis t i eher

störend I s t , a l s dass es einem helfen könnte. Um kann selbstrerst&nd-

l loh dasjenige, was nun geoproohen hat üb*?r den Inhalt der Geisteswis-

senschaft, auch aus dem Gedächtnis Immer erschien, aber de», der «af

dem Boden echter Geisteswissenschaft ehrlich und aufrichtig steht , f

ftthit eine innere Verpfliehiwaf dafür. In immer erneuerter Lebendigkeit
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darzustellen d sjenige« wu er selbst «riebt. Daher suss er es ia&aer

wieder aufs Heue erleben, denn er s t e l l t es nicht ged&ehtnisas/lsßig Tor»

nicht dureh «In Kissen, sondern dureh. ein Können, das er «Ich erwerben

hat.

Aber noch in einer anderen le i se wird uns«* gan«es Inneres Seelen-

leben verändert« Wenn wir in der .fr;e8ohlldert«r; i t i u int i s ••aliseh vor«

geh«nt tmmr wieder und wieder «olohe ian«re» wir kSnnen jetzt 0«gen,

rein Tor«tellung«aäsalge «illen«"hÄjjdliin^ea Tornehaea. öureh die wir ein-

fach Seakiahalte In den Uittelpuakt unseres Bewusat««lns stellen und

gana ia nie aufgehen, dann erleben wir ja «uob daroh xtnueren Willen et*

was. Aber dieses wll^enalebezi l«t ein anderes als dasjenige» wa» d«n äua

•er«a Handlungen su^runde l ießt . Was d«a &a*»«rea Handlm ig«n sogruad«

l iegt entwieVelt ein WllTenslebea, In dem der Will« halb «ohl f t , den»

Ia d«r fat, wie der Ueaeeh eingreift a l t seinen :edsü)cen in »einen Will«

da« i s t ja eine alte f&taelfrage der Philosophie» amf die sol l hier wel*

ter nlaht eingegangen werüeni &w 8w—snheng awlsehen rie~ Gedanken und

€9r äue»eren Handlung, er i s t in den tiefen UnteraSPüaden des Seelealebe».

Aber »erade In diese/ tiefen üntergruad« des Seelenlebens ausn hinabatet-

gen dl« Geisteswissenschaft» weau «1« tu Ubersinnlioher SMcenntnis auf-

steigen will «Und indea aaa iatser wieder wiederholt, lajsar wieder lnaerl*-

lieh lebendig sacht dasjenige» waa Cregenstaad der Meditation and Sea«

zentration ia Senken ist* Index aea ae aus Inner«« Villen» aus starben n

Inneren Sealenkräften heraas is»oer wieder - auf die Wiederholung Ireaat •

ts an - dabei v i l le ieht , v&s sum einxa&l Tollsogea hat» treten andere ?e»

riahtuneen des Organis?cus, a ls es die des auswaren Handeina sind» in der

Seele auf. %$ treten in der Seele soione Vej>rlehtuagen auf, die sieh nie*

so Yollsiehen» wie aussere Handlangen» wo wir Immer mit unseren Gedanken

eingreifen aü»»en» sondern solehe» die sieh mit Hegelaässig^elt, ich möcto

te sitzen, innerlien autoraatlah wiederholen. Das i s t oftmalo das Störende
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derjenigen, dl« alt geiateswia •• «naohaft liehen Methoden »loh ab^eoen, di

indem alt <UMM und laraer wieder ihr« 3e«lo fixieren auf dl*s#a ©d«r

ße&aafcen - aber si« aU»d«a os wiederholt tun» geduldig, energisch» aus»

dauernd • da» Ist oft d&s Störend«, daso wie aeahanisoh das gans&e Inner«

Handeln wird, so wird, wie das Atiaen für den Leib wird» wo wir uns aush

alöht bewusat sind, nie der Impuls de» Atmen« eingreift» »Ehrend wir auf

der einen Seite uns hiniaifheben In den höchsten geistigen faehtustan* de;

Bewegstssins des Gedanken selbst, der u » zu des, was hinter de» Ge

steht, fuhrt, au dea innerllohen Brltöen der DeüJücraft» werten gerade

Verriclitnnsen, die wir in isuaerwahreader Wiederholung Tollaiehen, wie «a

et.es Mcchauischeu, so dass wir allmahlloh v©r*püren leraea, wie etwas 1A

die sei« losgeleisteii Seelenleben sieh rollaleiit, da« ltm so eigeatüalien ti

Ist, in rhy&lscher Folge olgeatüalieh i»t,/KJ'it/^rl^«e1/i^<ii(i*WIeCbf.<eMÄ

sie Cmu Selb das Ataea in rfaytaisoner Fol^e eiäeütUmlioh l»1f. Wir erleoe

unser© Leibllehkalt als sasjer uns und wir erleben uasere Se«ile wie he-

rauagehofcen, aas des Lelolie erM so aber, dass sie *i«lm lni\«ren Handeln

ist, alt diese« laaeren Handeln aber nun des Leibe gegenUbewiteiit. Diese

ist -ftledemaj Toriciüpft v.A,, alt deajenigea, wa« nan •eanen Icömite tief-

ste innere Seeleaarsofc'utt«runden. So wie sau In eine Einsamkeit, in eins

alles aus «re(«elterleben} Welt-Uiterleben ertateads Binsaaüceit steigt,

wenn man su dereiaen Seite seelischer Kraftäusserungea sieh begibt, dureh

die 13 Onmde ecaoauaen all unser alltägliohes Leben besteht, ss steift

man auf der anderen Seit« hinab wie «u dsa autoaatlsehen Leben, wie su

dea Heben, das sieh in uns, aber ohne unser Zutun rollsietotj wie wir auf

&&r ©inen Seite gans t&tig werden, so tätig, dass wir nieht einoal dureh

das Gedäoütaid witerstützt «erden, werden wir auf d«r nnd«r«n Seite ge-

wahr, wie In uns etwas ist, was dureh sich selbst tätig ist» was wir

nur ansohauen können, dem wir nur «nschauen könaen. wahrhauftlg aas Ist

so, dass wir uns wie verzaubert, wie gebannt in einen «olehen Auteaatls-
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aus des Lebens, d«r a l t uns durch das •t*«b«n g«at, f!ibl«n# All« il l«ln-

aütl«Sc«lt d«s L«b«ns f lhlen, al l«« dasjenige was dl« Schwere, das G«wl«lfc

des ^«b«ns &«lgt, al l«« dl«« kann warn Üb«rlcoa»«n, und d«rj»ntg«, Amr

ni«ht In richtiger Methode und nloht in g«aug«nd«r Vorber«ltuag «u d«r

Stuf« der rrkenntnls, durob dl« wir g«wahr werd«n, was In uns steokt,

was auf dem Gror.fi« d«s lebans ac L«b«ix««utoiäatissnis I s t , wean man als« a

sieht , wl« man hineingeste l l t i s t ins L«b«n and was durch d«n Ansehen

duron^reift wie dureh ein ühn^erfe * aber aua eb«n in ge i s t iger '«eis«, UJR

nicht meohanlseh wl« b«lm tThrr^rit - dur«bgr«lft dasjenige, was l i

Unlverauia als dl« fcoannisah«a X«b«aalrräft© auag«bi?«it«t Ist* Da l«rat man

sloh «lafUhl«n in da» ganz« Uulv«r«usa a l s «In 3tü#k. a l s «i T«H roa

dl«s«m T7aiv«r8aaa abar nan f -hlt aioh in lha ao, wl« wmxa mm »ißh selbst

Tollatitedlf «ntfr«^d«t war« PUP V<*rjst«in«ning van P«tr«fa)ct an dl«««« L«

b«n geworden war«. Dann merkt nun, cUusa all««» waa maa «o «rl«bt t I s t

Srk«ttatal» rrxr d«»joni^en. wu« da tmt«n In d-?r S«el« l « t , T7ad da« Ist

ein l&?4«rwühr«zuiar Kaapf zwlaohea d««, wa« also s ieh v«r«t«ln«rt In uns»

wie «rur Auioraatlfc str«bt« und auf dar anderen Seit« wl« 1B dl« g«i«tlg«

21»«asik«lt su lais«rwahreneer HÄti^ltelt s t e i g t , «In innerer Krl«g, ein 1»

Kaapf»sl©b«n, das uns «ntsagen wird 1s Anbllok d«r i l l täg l lo luca l t .

Q«sehlldert« Is t auf dea Graad« Uiis«r«r Beele und UVLM ein«» »oleh«n

Inneren K«apfesl«b«n, aus ein«m &aa]tf. der slen In jedar S«@l« vol l*

stehtt den der Gel«tetsforscher nur ansohaut, an einem solehem Kaapfes-

leben holt er sein« Iricwnirtnlss« heraus, Und dasj« ilg«, was Sl« In d«r %\>.

terattxr der G«lst«swlss«nß«iiaft flnd«n, I s t herausgeholt aus d«n Unter-

.gründe d«r Seele, heraus^eöolt aus die««» Kampfesleb«n. G«wlss, l«h mg*

es 'xenn ein £«der dl« Anfang« d«r G«tstesforsohun« «urehmaohen und da-

duroh kann sieh ^«d«r hent« Uberz«u£;«nv dass das rl«ntlg Ist» was dl«

Gsistesforsehuig darbietet, al>«r dasj«nl««, was man durshsumaoh«n hat, *

wsna man su «atsoh«ld«nd«n ««aAspuart«» in B«eu« auf dl« G«lst«s«r-
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geistige firtenatols 3coa"it, da» staarat sus)Kampf erfüllt«n» aus wildbeweg-

ten» aas tragls«n durchlebten lan«r«n £rlebniss«n der Ssele» da« stammt

aus Regionen der Seele, dl« alias» all«« aufwühlen un* man bekonrt «Ine

ehrerbietige Anschautmg ron Ö«ra gansen Intben uad Ton d«*u was ia gans«n

leben als dies«« L«T>«n dnrohwebende falaö?«lt «alt«t, wann man £»wahr »1*

las« Eusi alltägllohen I«b«n der Honach die Q»ad\i verliehan hat, dass UM

•In Sohleier gawoban Ist über all dasjenige, was auf <Lm Gruade aeiaar

See!« i s t ,

JA«r rti« Stenschhelt Ist In Entwic>:«luüg ! Und die Entwlekaltin^s*

zelten, In £e i«n dl« Meneohen eirtKlg nn& allaln leben )con ten im Beimüst

sein, das dturah einen Schleier entzoeaa Ist dasjenige, was im Untergron-

de des Saellsohen waltat und webt, diese ^ei-uan n&liern sieh ihrea xioaa

und die Seiten gehen auf, in denen AI« aenscliheit Ihrs t ie fs te Sehnsosht

duroh die natürlichen Seel«n1op*fte haben MMsj belcanat zu werden &it d«%

was da in den tTntsriT**nden des Seelischen le%t w&& webt« Gerada so wie

in einem bestiumten ^eitpunlct der mansehliohstt XntwlaXalun« Kens»h«n 4fr

jStor gestochen werden aa&sste In Besu^ auf t l e Äasttosanng des früheren g»

sunö«n H«nfi#henTcrßtci..i!eB, dass dl« Brd« s t i l l s teht va\ä der Stcrr'»nhlm«

m«l und dl« Sonne sich \va sla b««K« , so aase, das l i e f t in den Kraft«n

der 3£rd«nentwl«fc«lUTief ler aenite&h«lt der jltar gestochen werden fiar^»«»

wie «ich al les Seelenleben auf eine® soletian tJßtergrttnde sjsJsfftJssstt wi«»

er «l>«n geschildert woreen i s t . Die üensehheit will erkenn«», immr das-

jenige» was wir duroL das ^ban träges an Lebenssergen, an X*fc«iurfls«*»

wln4*ag«n, an Lebenslust und -leid, aa Lebeaa^dtaft, &a Lebensanttausenuns

gen und wae wir an unseren Llit«easoh«ü >«tpaji4ern an lebenetaten, dass

das al les «rraog«n wird dureh sjasjl Sieg* d«r sloh vollsicnt auf d«a

Untergründe des unterbawasutta seclisehan Srlebena. I le wir leben daftur»}?

dass Kräfte walt«a Hlnt«r der Sini«.iwelt, 4i« 1T* lobendiseten Kampfe das

erringen haben* worüber wir u:a freuen, woalS: wir uriser Leboa voll«
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trlngeo t das wird in der Zukunft dorn *ensehen stärk«»«« Seelenfcraft

«tsn «r wissen wird» wl« duroh unbekannte Mächte hlntTtreM der Sinneswelt

erkäÄfft werdea nuss dasjenige, was aeln Lebensgut» eueh was se i» ^berns

le id , was Min« Let>ensttberwlndun& i s t , sedaaa wir daran a l t la 4«« Be-

vaestsein, was oft« L«b#n«wlr!cllohe i s t , die stänerrte Leb«nssleh«rh«lt h«r

Ntt« D«« wlrt a«B» M«ftifioheii Äle lebwiSJ^st« üa"pfln*u*»#r ««8 Z

wea d«T ^©asoh also dl«? betd«n E««pf«8g«^let» *b«ii>»oh.«at, dann t r i t t «r

ein la ü t | t t d # i trJumtnts, f ü d«r Ub^me^gwa gesprochen wird, In 41« W

Ericdaatnis A^r wied«rfiolt#n XrA«nl«1)«At dl« hettt« 00 phaataatlasoh« ob*»

t m r s i e L«scl?i^ lnntrhalb Se« Gfli^te?l»^«nn d«r n<m«r«n M«xB«Hheit g«i-

t n d geaaoht hat, *«n G«d«aJt«fVf«w«fiznuv?«m tnwlMlBt. und or t r i t t «in l a

die ^Irkllohen Zn»«am«nh&jî « d«s ««nsohllohen Sehleksal», dl« una «0

!ölta«lfnsg«a unfst^iin. Boeh wl« 8»M^t» dtrron «ol l morgtm ge«pni-

«rd«n. A1»«r was loh H«mt« no«h "bÄr'lhr«!! iaft«ht«,lart, daa» tin*# wwnn

wir also auf das £«1>*n «oh«Pi«n, da«» «n« ^i»s«8 Lftatn «r»«b©lat mit d«m»

«s den ilXtag «.11 «rt, •»!• «0 fluroh Sl«g« nnd Krltgt «ao«lcaimt«r

ÄMihte bewlrv.t iflwi, nnd w«nn wir also da« L«"b«n «r'k«n-aen» or-

wlr ecu«*» d5r grofli«n Z«lt«r«l«nl?5 3e In «ln«r and«r«n Weise a ls

non&t,

Sir st«h«n Ja, T,JU» tn un&9T SeMofcsai-tragende« Gegenwart i a schwe-

, &%QT atieh in gresien T^rh«iB«emden »peignlesea. 151« Frage kaaa «af-

«emorfaa werden: V»elohe S»>fin#wgea kwn dasjenige, was wir j e t s t ea

Mimen Taten des ttrtes» an klthn«n Taten der L«b«nsUberwln*ang, an edlen

latsn der Osferwilll^fcelt erleben, wie tama da« gerade «of ein« Seele

wlrirea, die «aftaiPTt öa«ieia1g«, was Qelstesforselm^« der Mensefehelt gebSi

will? Wir 1 eliea J& nicht In einer kleinen Zelt! Seit Monaten zeigen sieh

uns dl« Ereignisse in unserer Tfagefeir.* se wie s i e s ieh, man darf wohl sa>

Cen, in solcher OrSss«, in »oJeher Bedeutung der Menschheit Überhaupt
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etlt ihr«! bewoasten -geschiehtliehen Erleben nlfiht gesei lt haben. Wenn m

aan «usaatsenstellt, was" nur an verschiedenen Völkerschaften auf Selten *

der <*ef;ner der Mlttelenropalsehen Machte steht» aan bckesnt» selbst «cm

kleinere Ste»aeever»ehiea«nhelten gar nieht altxahlt, »an fcekomat 21 ver-

schiedene Völker d*»r vereeM edelsten Erdgebiete.tJnd wenn man die versohle

denen 7«Urer, die auf Seiten der Ml tte*.«uropai sehen Haehte k'-crofna,

san belcoaat, «am »an wiederum Ton kleinen Stweaesuntcrochledeii

ean bekearat 14 käjipfende einseine Tttlkeraohaften; so dass man «**en

über einen grossea Teil £er bewohnten Br4# hin stehen 35

von kleineren 3ta«nesnntersehtft<ien a^eaehen, wlteinander he^te 1«

f t , Und. wenn »an von öeslebtspankt« der Oelsteiwlsaenachaft sein

ylohtet auf das^enlire, was In so gewaltiger gesealehtlieher Weise

Ae in unserer 2&eit 9Xn^T%it%t 0, da bietet sictfi ainem «in« f

SifftnAoagsniianoe dieses Anblle)re8 dar. Was bedntet dteisn das

dass Gwlsteswissensehaft im ar-mde festesten mir «ine Forta#t«*an£ «er

Katurwisrtenaehaft sein will ? â» v«A.» «a« Goethe so betont Hat»

man erst sm einer wahren Wissenschaft Vsawsn wirfi, wenn aaa nioht

die ^atnr, aasjeni^e, was uns sichtbar traget» rtn«h ?»WweHlBl> Hwl̂ te

^rünieji ansohwtt, wenn a«n nielit sse^r fra^ti Wa-m» hnt «er Oeha

Dejiit er stessejt kann - sondern wenn «an Idar i s t , dass der 0«h»e

stBsat, well «r H5rn«r hat» wenn m al les nrs&ohiich ansieht, nicht nadi

ZweeüBAssiiJkeits^tnden. Wean das das Bi^ent^aliehe ist der fcMMtTCB

Weltanuohsjinng, wenn gerefle die besten Geister {^lära^ft htxhan far Al̂ fie

urisäohllohe fteltaaBohiwran^» VsÜMAl VI f*̂ »̂ en nnoh den Ursachen, ao ntattk

aueh Gelateswisaenschaft saf den Boden, nach d«n trrs«oh«n BU fr^en» »he*

naeh deti t iefer gehenden IJrsaohmi, die sloh dea Slrmenausohanen enttlehe

In beeng auf dasjenige «Der, was w* WH MWH vorgeht» an #«W gesehieht-

liehtn Irelgnlssen , s»s» sieh gerade t l i «In G«geni?ol für die

wissenswhaft etwas anderes entwiekeln.

Sieht aan, wie also &*M "ewaltl^e sieh abspielt na onc. sieht

.
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wie also unter dem g«valtl$«a Ereignissen dl« i£«mseh*u«lt I t ldet usd ent~

wickelt dl« kühnsten H«ld«ntat«n» dann wird aan Im Ansehauen desjenigen,

was fter »«nsahlleh« Will« entfaltet» dasn geführt, g«rad« tu d«a Isijfln-

düngen- im« kann «an aloht beweisen, w«ll «0 beruht auf einer ütaänderuaf

&•• g*n*«n Bst?finAung*l«b«ns # &«ttn wird man tiurete dl« Saffindung d&su 9

g«führt, ntim«hr In die««« L«bca, In das man hln«ln^«stollt i a t , uasu-

8«hau«n a l l « s daraufhin, «1« nicht dl« üi»«Mii«n walten, MMlMI was «loh

als Ziel«, a ls Wlx%ung«a erg«b«a mu«̂  was &«*, was 1© b«lcs«n ftlngsa

erksiapft wird» was dur«h gross« Opf«r «rrun^ttn wird, wie im Le^en, das

wir b«trachten» wir Überall mit AI« Ur»aoh«n su »«U«n ha"b«n, so haben wir

in d«a, was wir also erleben, wie wir da» h«iitlg« Sri eben vor tm« haben,

überall auf dl« Vlr3cang«n wa seh«n. XfnA AI««« WiÄaa^«n, 0» dl«*« Wir-

s i e w«rd«n für ans TOT all«n Dlngea dadurch bedcutttaßsroll »

wir uns TOB §«l8t0swlfl «na«haftlioh«n Standpantte aas In dl« lag« vera«t

s«a 3c9nii«a, wl« dasjanlg«, was man riitteleuropäiaoiioi Geistesleben nenat,

wirklieh «In« Gan*a«it »lld«t«

0« dies«« aittelturopälseh« Geistesleben, wie I s t «s im 0-rwide g«ncm

aen er -un^n» und wl« u n t e r s c h r i t t «s sieh dureh seine Sl««ntilialie5k«it

ieh wi l l j« tc t gar nl«ht w«rturt«lle g«lt«nd aaehen * Ton J«n«ta Geistes-

leben, ron de« «s 4«tst «in,g«)cr«lst I s t und wl« l a «la«r «aehtig«» Festu

b«lagert wird T Pur d«n, der die g«i«tlß«n Znoajia«naan«e begreifen Icana

z«lgt s ieh diese Sl^eatümliehlcelt des »lttelentropälsehen G«istesl«bens h

vol ler Klarheit« Da kann aan sagen, an den Blüten kann nan erkesinea«

In den Wurz«ln waltet , Und so s«l wxr wie z*i einem Beispiel der B l i c :

g«w«nd«t su einer BlUte ®ittel«ure-paisehen S*isteslebene, zu einer Bin*

t« » dl« Ihnen all«n wohl bekannt lst,T«A*, dl« Sie a l l« oftmals

durch Ihr« Seele slehen lassen, n dem» was wie aus al len

des altt«leare*aiMhen &eisteslebens eben wie eine Blüte desselben der

Geist der neueren Zeit, Goethe» geschaffen hat In selnea Faust«
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und nur auf einen Zug in dieses Faust sei hingewiesen. Da steht dieser

Faust yor uns im Beginne ft«r FsÄSthandlung als derjenige, der 3ur«h das

Leben ge^aar;ön ist und in dem Leben alles dasjenige gelernt bat» was

man durch d&si gewöhnliche Denk*» leimen kanni

" Habe nun, aeh ! Philosophie, .

Juristerei und Medizin
•

Und leider! auch Theologie

•orehsas studiert, mit heisscn Bc*dhnl

BR steh* ieh mm, ieh aro«r tor,

Und bin so >:lu« als wie «uTon n

Das hat Goethe in seine« Streben unÄ In helsser Sehnsueht seiner Jugend

in üßn 701s©r Jshren des 18, JahrkuMerts Mngesehrleben. So wirkte auf

sein »itteleuropäifiehes Geatit dasjenige, was daroaial im &%saeren Denken,

ia äusserea 7erseb«n Ton den Mensehen «rrvltht werden Jconnte. »lun aehen

wir in diesem isitteleuropStischen &eistesleb«n rorüberEiehen, naohd«a Groe

the diese heute Jm fast sehon tr lr la l gewordenen , aber wenn »an sie Im

ihrer Ursprttn^liehkeit auf die Seele wirken läset, tiefer^reifenden

Faustsoene geschrieben hat sei t Ooetne dies geseTirlebei.das in seiner

Seole durohgeajaoht hat, haben Innerhalb Ges altteleurof&isahen

b»iia Geister gewirkis, welche In kuhnea Denlcpiut, in kühaea Forsehermit

mioht haben, wirklieh frcistlaah tu den ^stellen &nt Lebens su drlag«i«

Man Tsr̂ etmi? sie h<mte, di« gross«a idealistischen Denker Mitteleuropas^

einen Flöhte, Sehelllng, He^el und die andern» Man brauüht &aoh gar nioh

auf dasjenige, wa» sie Inhaltlioh geschaffen haben, einzugehen, a&a kann

ia strengsten sinne sogar in vieler BcsltüHUig tto&tir sein dessen« was sie

inh«iltllöh geschaffen haben« aaa braucht aber aur hinsusehamen auf can

innersten ehrllohcten» aufrichtigsten Wahrheitsdrang und felirheltswtf* •

aus dem hermis sie strebten wni. den s ie IU geben bereit waren« uad aaa

brauet)t nur hinzucehauen, wie solehe Benker wirklich dieses faustische



Wort wahr gemacht habea, das eigen« 3elbfft «ua Selbst dtr gansen Welt* a

su erweitern, mit*uerlebea dasjenige» waa im ganzen üosmos ist, lle stefc

doch ein Banker, 4er Im eminentesten Sinne so gan« wurzelt in. der Mit-

teleuropa lachen Kultur, ein Johann Gottliea Fichte Tor uns. Aus de» lnn«

aten Herr fi.es aenaohlicaea Wollen» und DjjnJceris, aus äea vou Wollen ^etrpt

gegen Senken, aus dem T O « Staken durchsetzt«;* Wollen heraus sucht ©r das-

jenige la Menschen iti srfaasen» duren da« der Hextseli steh Terbindon kann

in seinen eigenen 2el"b«t alt dea ewigen göttlichen Selbst» das durch die

Welt waltet und webt, WtA so war b»i ilia» nie er es aaeh forcierte» Eins»
was er lebte UBÖ flachte und philesojöüaeh erstrebte, so Eins,

dass« ßls er durch die Kranichelt sei .*r Frau.» die sie nict bei der Pfle#

der Krieger erwerben hatte» da«» er bei dar /»rat&helt, die er Ton seiner

Frau Übertrafen erhialt , la den letzten Stauden seines Fieberwahns, er»
•

der mitteleurcpaloche Philoso^i» er noch in Fleeerwami lebve in I

telbaren Leben seiner Seit, in des Leben, durch das Kitteleuropa

aal sieh befreien wollte von der Syratmls Westeuropas» alt dass 'Jebea

BltiehjHers über A®n Rhein, lebte ter Hzllosoph bis in seine ?ieberphanta-

«ien prägte sieh aus diese gresse» gewaltige innerlich lag X>eeen axifrtit

telnde Persönlichkeit» die tcsnaal ihr ?cUt p M M g l und f M H I M hat

durch die gewaltigen Beden an die deutsehe Nation, Wir sehen sie vorüber

ziehen, diese Itatikw, Und wir köanten Yon den andern, auch wenn wir nieik

alt dem Inhalte lhraa D«iüi.en3 einverstanden sind, alt Beaug auf ihr gros-

ses, gewaltiges Streben Aeholiches *age*a. Wir sehen die besten Kräfte de

aitteleuropalMhca Kultur la einer Blute vor^bemlencn, dieselben Kräfte

Ton denen wir glauben dürfen, dos» sie jetzt in Osrt uafi fest mxt Schlacht

feidern in ganz anderer Betätigung wirken »um Helle und Fortsehritt ^ Ü Ü

teleuropas» wir sehen sie daaumal In 4a« geistige Lieht herscoCclAngen«

und rinn fragen wir uns »v.l.., nehmen wir an, Goethe hätte im Jahre

1340 noch gelobt* damals noch gelebt» als hingegangen war Uaer die ait-

teleuro pal sehe Ilultur die Fleht1 sehe Geiste sgrosstat, das Schell ing1 sehe



wonderoar« Kunstgebllde dt» Unirersuas, H«g«l« gromsartiges logisches

rersuablld - 0» «liest Denker % sie haben wahrlieb Philosophie in n utr

Gtstalt vor dlt Menschheit gebracht und wean wir bedenken, dass fleht« 4

tla Iaturr««ht geschrieben hat» Hegel ein Naturreoht gtsohrle&en hat, sfc

haben aueh Juristerei erneuert, 3»htll4ng hat Journal der Mt&isin htnsoi

gtgtbtn» Hat sieh audh In die Mtdizia »ehr yortieft und fheologtn «oll*

ttfi «lt im Grtuidt gtnoamtn a l l t , diese Billo»»?h«n sein - was würdi abtr

Goethe, w»na «r selntn Faust statt ia Jährt l?70 Im Jahre 1840 angtfan&t

Mtttt was lÄrAe er an den Anfang der Fauat&ialvtroag geste l l t haben 1 Ge-

wiss nitht wUrfle er an den Anfang der PacoistÄic'ptuig geste l l t haütn« tro*

den diese gro^aen, gewaltigen Deakergeatalten über den gelstlgea ntastl

Uitteleuropas gegangen, sind, trotzdeoi wilrde er gewlas nlsht Kluge6-cellt

hal»ens Hat)« n»a» Gott sei XtenJfc» studiert Philosophie bei Flehte», Sohel-

liog, He^el, Juristerei und nun auth tttdisin, da stehe loh imn hoeh bt-

frt»aiat . loh weiser Mann! 3eln, wiedexn» «OvAe er in Jahre 11340 begon-

nen 1» benx * Rabe imnt a«h! Billosophle,

Juristerei und Medleln

Und 1 irter, aoioh Theologie

Durchaus studiert, alt helssera Beaühn!

Da steh loh nun, loh arner tor,

Und bin so klug als wie scuron "

Sas Ist das jenig«, was altteleruropftlsehe Kultur auszeichnet', Diese mit*
tiefsten

teleurojAlsöhe Kultur, sie wird erst naah und an«h in Ihrer

Icelt Terstandtn werden von denen, dl« In Ihr leben« Diese xitteleuro-

plls«he Kultur i s t wahrhaftig der Aus&rueJtt dessen, was aaeh la Faust stfc ~

1 Wer imraer strebend sieh b«aüht, den können mir erlösen. Ewiges Stre-

ben • und i s t eine Ftap^e des Strebens errungen» so fuhrt das Streben

selbst wieder Über diese Itapp« hinaus« Hau wird als Fransose, man wird

als Italiener, man wird als Engländer, und man weies, was «an istt das*

I



27

jenige, «Mi man als altteleurop&isoher H«nseh Ist , su dem muag man sieb

selbst erziehen, dasjenige, was uns sua mitteleuropäischen *en»eben nach
•

das müssen wir uns la helssen Seeleastreben nicht nur einmal, Aas müssen

wir fortwährend erringen. Datareh wirf; es su «Ines la hfehsten Sinne lud

riduellen» dadurch idrd es zu eine» solchen, aa dem jeder Mensch unmlti4

bar mitarbeiten mu ŝ, zu «Inem »oleheri» dac lmaer «ufa Ifeae erru?igefl wtr-

den aoauis«

Weaa iah «dedersia, nur XOL etwa» sm rer^eutliokea, $ia Pereenliehes

ankaUpfen darf, darf ich sagens" Ich legtet da loh ein Oesterreieher bi^

in ffi«iner Eladfeeit» in ften 6Qi£*r Jahrta Wßi 7ölg9r J, hlar la OesttraNl

reloh noeh In einer &elt» aU ia Österreich rol le Qegaer0«haft Torband*

war gegen al les daajealce, MM l i deutschen Relohe dreaasen sieh abaplei,

te» als 9® &er Oeisterreloher noeh awhwer hatte, auoh der östsrreiahlaölie

3)e^tsehe, hinaa««uaehen mit Befrledl^ua« nash de«, wem im deutschen ^ 1 -

ehe Torgins. Vnä dann lebten wir entgegen demjenigen, «aa erst Überwand«

werden arasste ans daa deutschen IndiTiduallsoufl heraus, damit S5uaa«aea-

geselmledet werden konnte fis.«jenl«« Keleh, dr.s jetzt aa Oesterreloha Sei-

te ürjW die Belagerer der groa.̂ en mitteleuropäischen Festung ttayft.

"Errwa^nn ara.se für die mltteleurof&iseae Kultur a l les weraea» Man möehte

sagen, wenn I M Wort nidtit mlasTerstanden. wird: in anderen 2fatietta3.lt*>

ten, in anderen Staatsgeeieten wird aaa hinelngeDoren in dasjenige, was

Ist, in Mitteleuropa i s t aan darauf angewiesen, sieh al les a

ge 85̂1 erw^r^en - wiederum aaoh eine» Ooethosohen Worte: « tme du emitot

Ton deinen Vätern hast, erwirb es, ua es su besitzen ". Das aber gibt etx

eine Greslanuiißi weloiie wie der 2auberlu».ieh Über alle Mittoleuropä-lsahe

Kultur gttat, wwlohe susasjsMHwehadedeit dasjenige, was altxeleurop&iaehe

Tölker sind, selbst über al le nationalen Ünteraehiede hin gnaaswiansshnHel

&et, dus wiSiientlich aafstrebt su dasjenige^« was man Ist , und aas gibt

aaoh die Gewähr, dass a l les dasjenige,(was ailtteleuropaisahe Völker sind

was in Mitteleuropa bereits erreieht worden i s t , in fortgesetztem Stre*



ben immer erbötet und erhöht werden aus«, dass AI« Gesinnung dee Stre-

bens, loh «t«hte sagen, AI« faustische Stiasnwg fortgesetzt werden nuw.

Wie der Faust la Jahre 1840 dasselbe gesagt Mtt« ia Au«fian£apun)cte Mi-

ne* Streben« wie 1770« trotzde» so Vieles an g«lstie«ni Streb«» Ub«r Mit-

teleuropa hingegangen war» so wird dur«Vi die sdtteleuropäiaehe Seelenlia*

tlgkelt lmaer erneut &a*J«nlg«t was ««hon geschehen I s t . Und so st«*

heu wir, g«r«4e «turoh g«i«testiisö«iis«haftliehe Smpf*n4un«en g«st&rlct»

Toll Eoffmmg vor <ie», «ms sieh eis Siel und Wirkungen aus Blut und Tod,

Leiden uAd Scliratraen, «BIS Opfer und Kln^.be, «as unserer £«lt entwickeln

0» feTeiti ^ t sieh - leh kann stlftstrerstäxidlieh nloht «of all«

VMHNV SohieksAl-tr«^«ad«n l « l t eingehen * bat sieh d&s*

* WGJS äie Welt In aaterieJLietisohen Sinne in &mr letzten Seit er*

obert hat, nur herHasentwlekeln kSnaen so.« Kampf«a, so wird sieh gerade

da84«alfi«v wms aus alttelnropaisshe» Geistesleben sieh ausbreiten ntss

itacner m«br «ad «ehr über die gres*e Veit, Über die Oeblete a l l der T51-

ker, die heute noeh dieses Mitteleuropa bekämpfen, es raus» sieb aus Kaap

und Krieg e>itwio>:eln! Und dl« Stärkung d«r Seelenkraft, sie wird uns,

wenn wir bedenken, das? wir ja dureh Get«teBwiß">«ns«haft zeigen ttimen,»

wie in eln««ln«n Mensebenlaben dasjenl««, was ^*ebens«ut i s t , auf denjeni

gen sieh entwickelt, was In Untergründe des 3««Us«hen Krieg und Kampf ti

ist« wie wir es schildern ansstvn. Htm« la äu»*»er«n I»eben, T , A , , aind die

Menschen Iraner wieder und wieder Kngen, Sithendelnde der K&apfe waA

dies« Kämpfe «üss«n da sein. Wie sonst die Kampfe dureh einen wohltäti-

gen Sehleier 1© Innern der Seel« ^ r ö«n einzelnen M«ns«hen T«rd«ekt i U ' ,

»o*aÄ«aen wir hlneingeatelH a«tn i» fituss«ren gescaiehtlioben leben in

dleee Kämpf«, aus denen si«h dann d»«J«nlge, was äusaeres geaehlohtllones

I»et>ens£uii iat , entwickeln muss . H«t ei oh dasjenige, waa das

L«ben f^r die w«lt geworden ist» 1» Kasyfe entwickelt «««eil die gewal-



tigen Perserheere, hat sieh entwickelt, was» Y O » Röaertua, Latelnersua

eingewandert Ist In AI« ganse «eltkultur auf Grundlage harter Kämffe, so

rauss sieh dasjenige, was la faustischen Streben Igt * und dies»» fausti-

sehe Streben geht auch toi» in diejenigen Seele;Jaineln, die gar niehta

ro* Faust wissen * ausbreiten auf «ine« Boden, 4er alt dem Blut IMVftf

Meisten gstxftnkt ist, in einer Luft» die durehsetst ist mit den

toagm» die sieh »ar heute in unserer 8cbieks*l-tre*endea

können..

Man hat oft betont« insbesondere in Deutüohl&nft drauasea ia der lete

ten Seit« das« es ja in den 2atwic^elunssrerbältnisaea der neueren Zeit

liegtt das« dieser Krieg in Grunds genoanien f^r &us«er« Verhältnis»» nur

gstehrt wird, dass er geführt wird dafür, das« der unendliche Fleiss, d»

in auaer«r Industrie, in ^uaseren fiandsl eufgefcaacht werden kann, freien

We« in die Welt k&be, aevias solshe Anasagsn sind durshaus riehtig und

sie sollen nieht in irgend einer Isis« bsMapf* «erden. Sir letoen einsaal

In oexog auf das äusaere I^oen mehr «enlger in einer materi all »tischen

Zeit und selbst dasjenige, was wir dureh die schwersten Off er erringen, e

ringen wir f**r aaterielle Güter, laer sieher sind wir, dass Ton dissssi

Mitteleuropa aus, aueh wsnn nur «aterielle Kultur hinausgetragen wird in

dl« ^elt, dursh die dursh den Kamff gstt£fn»t«n Tore In den Ters«hledens%

fremden Gerieten, wenn aueh vieleloht nieht dureh die Yäter selbst, so

dureh die Söhnt derjenigen, die in Industrie und II ndel hinauBtseteu in

die fremden Geriete, das mH^ebreütot wird allüberall hin, «as aus jener

Gesinnuag erwaohst» die ihren blUtenhaften Ausdruek in jendem Faust ge-

funden hat, der auf freie« Grund »it freiem Volke stehen will, &mr nur

dadureh sieh Freiheit und Utona erlangen «111, dass er sieh täglieh aufs

Xeue erebert. Und weaa wir auf die H^entttmliehkeit sehen dieses mittel-

europ&isehen Geisteslebens, wie es die Völker in Mitteleuropa «usamen-

^esehaiedet hat, wenn wir gerade auf diese faustlsehe Eigentümlichkeit
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sehen, dann mttsen wir sagent Es wir« dien«» mitteleuro$ais«h« G«ist«»le-

l>«n AftSU b«wf«B stillt AI« Se«Ä« *u geben dm welt«n«rA«akörper» Stele

einaurerleiben d«r ürd«nentwiek«lung A«r Menschheit, Es Ist sehr

würdig, dima *.B. uns TOB lordwesten entgegeatSat * wir können es

fug hören, v.A., - das« Jene gewaltige» äusseren aaterlallen Eroberungen

welöhe z.B. Alt Bewohner der britisahen Inseln gemaeht haben, A*ss dlett

darin gipfeln »ollan - uas rerspottend t uaa In :iit,teltuxopa bta«lilmpfta

wtrdtn dergltlthtn fort© IHM* und lm%T wieder a .3 rom Auslandt htr c»

.gtraf«« - Aas» all«« daajtnigt uaternommta irtrdta «oll im Hamta Atr Fr«l»

htlt« dtr BtfreiTmg dtr VöUcer. lun» r,k,t grosst Srotoerun t̂a» das br«tt%r

nloht geltm^pciet zu werden, siad Ton dtn 3twobaem der lirltia«htn laatln

auf den Gebieten dts äusatrtn und aaitr ie l l ta Iitbtna gmmäht «ordtn« Ab»

««htm wir «ut auf Grund . «aoeu dies« xaroberon«tn g«aa«ht wordaa atad i

Von 1856 - l?00 hat England 34 Eroberungskriege geführt, 5 Million««

qua&ratmeilcn Land erobert, 57 Million«« M—aah«n am a«u«n brltischtn Un»

t«rtan«n g#ra oht - 1» Lauf« ran etwa 44* 45 Jahren, }4 Ärob«raa«skrl«g« t

Baraus i s t die materiell« Kultor, die da« brltieche &«loh ilber dit I«lt

tragen konnte, orwathstn. Aus Blut mnA Ted aus I»«id und 8«h««ra«n, aus

«ahlreioh«n Opfern «misa, wi» aelbat das «lnK«ln« M«ns«h«nl«b«n «rwaoasan

dasjenige, was im Laufe der Gesotiohte als ljttr«n«)ff0t für dl« i&«na«hh«lt

heranreift. Und w«an wir s«rsui« ia Vergl«l«h mit den , was uns dl« Gels* -

wlaaenaehaft für den •inztlaitn«' M«aa«h«n seiet , Aas aitttlturopais«he

G«iate»leben beleashton woll«n, werden wir sag«nt Sehea wir auf aeine llr

kong «n, a«h«n wir auf di 2iel«, die Ttrtiorgcn sind in £«s, was h«ut«

mit Blut den Bofl«n tränkt - so s t e l l t sieh uns dar als solch« «irkongva

Aas, dass neu errungen werden arasa das bedrehte Gebiet* Wie der M#nseh

la Laufe des Bebens na«h wenigen Janren «l«h \wmut ntu MfJMi I»«ib «roe«?

b«rn sBUHi, damit er Ihn «in W«rkseug der Seele lat, so stellt es aueh la

ausserea geschiehtlioh«a Leben, so reuas sieh altteleurop&lsohe tensehhett

nm dus Oeniet erobern, daait st« umso beu^er um Aas Seeleahafto s l tse ,

•
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durch da« diese ait toleurepalsehe Menschheit dasjenige, was im Tiefsten

Ihres Seelenlebens wurzelt, in die Zukunft hintibersutragen ffehiß wird«

0» wenn wir so ansehen. Yerglelehend alt de«, was Gelsteswlssensehs: f

für &&*-einzelne Liansolienlebsn sagt, V.A.. ansehen dasjenige, was wir 1»

tusseren leben in uussrer Schicksal-tragenden Seit übersohaue» W W M H ,

danu wird es/ uns nioht etwa blosa fdr den Tvirstand veratundlioh, äaan

wird es uns f^r dm« ^aaze Hers rerstandlioh» wird es uns so yerst&ndli«^

dass wir wissen, dass das sieb vorbereittt für die Zukunft, weil es sich

nur Torbereiten kann aus E**fdr un* aus Krie«, dann lernen wir la einer

psjsjlasJBji %eis«i so sehaerslioh i« Einzelnen dasjenige ist* was sieh ma

uns aeruaa öegefeen muas» wir lernen es begreifen als im Dienste der ^ros-

sen Äeaschheitsentifi«*celu23g stehend» in d«n wir ebea mit jede» Augenblio

unseres Gebens usia hineingestellt fühlen Ülsseta • Und so yersöhnt sieh

durch eine wahrhaftig« Betrachtung des linaellebens der ttesuwn selbst

alt flea «ffi »eisten Sehlalcaal-trascndan Ereignisscnt die ua Ihn herum

sieh ahspielenü^assen Sie raich des gerade, was loh gesagt habe in ein

paar Worte «usaa»enfästen, in densn ieh, was loh eatwieicelt habe als eiar

seine Ergebnisse der acistesforsttaac« leb aöehte sagen, eapfindungs*

ges&ss tarn Aasdruclce bringen, »OB insdruek bringen «öehte ieh mit ein

paar Worten dasjenige» was aus der Geisteswissenschaft heraus die meneefc-

liehe Seele in ihr«» intimsten Leben ergreifen auss» so dass dureh diese)

Ergreifen eine das J*obcn Terstehende arandeapfindung und ein das Leben

durchdringe nies Orundwollen herrergehea kQnne» Was ieh adr erlaubte *u

sagen» sei sutsauuengefasst in die feilenden werte, die die dureh Geiste*

Wissenschaft gestärkte Seele su Orundwortei ihres eigenen Wesens äschern

I

Wo Slwneswls <ra endet

Sa stehet erst die Fforte

Sie Lebenswirxrliehjfceiten

Sesi Seelensein eröffnet.



Ben Sohltttfael ««hofft dl« Seele

Wenn s i e in »ich »ratftrtrt im

Ben Weltenaäehte auf Ihrem eignen Grande

Kit Menaehenkrö-ftet; fahren,

Wenn s i e duroh »loh Y»rtreibt

Ben Sehlaf, der

An ihrer» Sizmeagrensea

Äit


